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auf Verletzung des Autorenrechtes erhoben werden. n dieſe
kann mn den meiſten Staaten auch auswärtigen Zeitſchriften oder
literariſchen Werken gegenüber erhoben werden, wegen unbefugten
Nachdruckes nicht nUUL ganzer Aufſätze, ſondern ogar eines nicht
unerheblichen Teiles Eine Klage würde ſich In erſter Linie
nicht den Auguſtinus unſeres Gewiſſensfalles richten, ſondern
gegen die Redaktion und den Verlag der Zeitſchrift die EL durch
—.9.. eine Beiträge bedient hat, weil dieſe C8 ſind, welche fremde Erzeug⸗

wieder veröffentlichen und dadurch den Grund egen zu
einer etwa möglichen Schädigung des urſprünglichen Verfaſſers und
Verlegers.

Aber dadurch wird die eventuelle Verantwortlichkeit des Augu  2
ſtinus un eine andere Richtung gewieſen. Würden Redaktion und Verlag
der kirchlichen Zeitſchrift wirklich 3u einer U reien Benutzung der
dem Auguſtinus zugeſchickten Zei  Liften den Auftrag Tteilt oder

1* darum gewußt haben, dann würden ſie auch ImM
wiſſen un erſter Linie, Auguſtinus Nur in zweiter Linie haftbar
bleiben Ußten ſie aber darum ni dann waäre Auguſtinus in
erſter Linie haftbar; 10 ETL waäre ſelbſ der Redaktion und dem Verlag
der Zeitſchrift haft für den Schaden, den ſie durch gerichtliche
Verurteilung erleiden würden, alls ihn nicht etwa Gutgläubig—
keit und Unkenntnis der poſitiven Geſetzesvorſchriften Im bloßen
Gewiſſensbereiche entſchuldigen ſollten.

Valkenburg Holland) Aug Lehmkuhl
III (Wiederaufleben der Sakramente. Ein vor zehn Jahren

getaufter 0  .  Ude ekennt dem Beichtvater, daß zur Zeit ſeiner Taufe
vieles ungerechte Gut beſeſſen und auch nicht die Abſicht gehabt
habe, CS zurückzuerſtatten. Von dieſem ungerechten Gute habe ETL

bisher m der Beichte nichts erwähnt und CS natürlich auch nicht
zurückerſtattet. Der Beichtvater ſagt darauf kurzerhand dem Pö
nitenten „Dann haben Sie bisher überhaupt kein Sakrament
würdig empfangen. Die Sakramente der Taufe, Buße, Euchariſtie
und Ehe, die Sie empfangen haben, Qaren lauter Sakrilegien;
gehen Sie jetzt fort, bereiten Ste ſich auf eine gründliche General—
beicht ſeit Ihrer Kindheit vor und kommen Sie dann nach ein paar
Tagen wieder.“ Hat der Beichtvater richtig gehandelt?

Die Lehre von dem Wiederaufleben der zwar gültig,
aber fru  0 empfangenen Sakramente (Teviviscentia en:
torum) iſt bedeutungsvoll ebenſowohl für die Dogmatik wie für die
Moral Für die Dogmati iſt CS wichtig, das Faktum und den
odus dieſes Wiederauflebens feſtzuſtellen; für die DTQ aber
kommt hauptſächlich darauf 2  7 die Bedingungen anzugeben, Unter
denen dem fruchtlos empfangenen Sakramente einne Wirkſamkeit 6
teilt wird Das Faktum der Reviviszenz kann weder Qus der Heiligen
Schrift noch Cus den Lehrentſcheidungen der Kirche ſtrikte bewieſen
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werden. Auguſtinus ſcheint der erſte geweſen ſein, der IM
am die Donatiſten das Wiederaufleben eines Sakramentes,
nämlich der Taufe, gelehrt Seit Auguſtins Zeiten iſt die
Reviviszenz der Taufe (und auch einiger anderen Sakramente) aſt
von niemandem mehr beſtritten worden.“) AY  ndes bleibt die rage,
welche Sakramente tatſächlich aufleben, eine offene und hat bisher
keine einheitliche Beantwortung gefunden. Nur ſehr wenige Theo
logen haben behauptet, daß in alle Sakramente wiederauf⸗
eben. Die Anſicht, daß ogar die unwürdig empfangene heilige
Kommunion nach vergebener Todſünde wiederauflebe, nennt der
heilige Alphonſus wohl mit Recht abſurd.s) Unterzeichneter Re
ferent hält die Anſicht, daß un der Praxis zwei Sakramente nicht,
wohl aber die fünf anderen wiederaufleben remoto obice), für die
wahrſcheinlichere. Die zwei Sakramente, die (wenigſtens praktiſch) nie
aufleben, ſind die Euchariſtie und Buße, während die Taufe, Fir  —
mung, heilige Oelung, Weihe und Ehe wiederaufleben. Die nähere
Begründung dieſer Anſicht würde hier weit führen und iſt übrigens
für die Löſung des geſtellten Kaſus keineswegs notwendig. Zudem
iſt dieſe Anſicht heute die bei weitem verbreitetſte. Die viel Um
ſtrittene Frage, auf welche Weiſe die wiederauflebenden Sakramente
die Gnade hervorbringen, hat nuL theoretiſchen Wert und der
Kürze halber hier übergangen werden Daß die gültig, aber
fru  0 empfangenen Sakramente nach Beſeitigung des Hinder⸗
niſſes (Femoto bice) tatſä wiederaufleben, beruht zumeiſt auf
der unendlichen, das Seelenheil der Menſchen beſorgten Barm⸗
herzigkeit Gottes; dann aber auch auf der Art der ſakramentalen
Wirkſamkeit Opere Operato. Aus unendlicher Barmherzigkeit hat
Chriſtus die Sakramente als notwendige Heilsmittel für die Menſch
heit eingeſetzt. Dieſen Heilsmitteln hat EL eine 1 ver.
liehen, daß ſie ihre Wirkungen hervorbringen SX Operato,

durch ſich elbſt und kraft ihrer Einſetzung, unbehindert durchdie Unwürdigkeit des Spenders oder auch des Empfängers, wofern
nUuL die weſentlichen Erforderniſſe für die Gültigkeit vorhanden ind
Freilich önnen die Sakramente nicht die heiligmachende Gnade her
vorbringen, der Empfänger mit einem weſentlichen Hindernis
CHα iſt Das Quptſächlichſtes dieſer Hinderniſſe iſt die ſchwere,
nicht ereute Sünde. Denn Gnade und ſchwere Hünde ind ebenſ
unvereinbar wie Leben und Tod Gnade ſt Leben und Sünde iſt
Tod ſt alſo der Menſch beim mpfange der Sakramente mit einer

De baptism. cContra Donat. Iib 4, 12, (Migne, Pat lat. 43, 195
tentia certissima et cOommunissima (De Hceclesiae sacramentis, thesis XXX)

nennt die ehre von dem Wiederaufleben der QAuſe eine Sen-

Ob Scotus und Vasquez die Reviviszenz wirklich bſolut geleugnet aben, iſtkontrovers. Vgl. Lugo, de SACram 1IU genere, disput. X. Sect
IIIOT. lib VI, UA. Vgl. unſer an 60 IIOr. III.
gibt auch andere Hinderniſſe angelnder Glaube), die N gültigesSakrament wirkungslos machen.
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chweren Sünde behaftet, die C wiſſentlich oder unwiſſentlich nichtbereut, kann kein Sakrament die Gnade hervorbringen. Aber trotzdem iſt emn ſolches Sakrament nicht gänzlich wirkungslos; eS 'ſt10 gu  9 geſpendet und empfangen worden. Seine Wirkung iſt durchdas obwaltende Hindernis nur aufgeſchoben, nicht vernichtet. Wird
daher dieſes Hindernis beſeitigt, dann tritt die ſakramentale Wirkungemn Es iſt ungefähr ſo wie der One Sonnenſchein abgehaltenwird durch die eſt verſchloſſenen Fenſterladen. Werden dieſe aber
geöffnet, flutet da Licht In das bisher dunkle Zimmer. E  8 wärereilich eine gerechte, wohlverdiente Strafe, ott denjenigen,der ein Sakrament mit Abſicht unwürdig empfängt, der ſakramen⸗Qalen Gnade ern für allemal verluſtig erklärte Denn fürwahr, elnMenſch der freventlich einen o ſchweren Gottesraub begeht, erdtenkeine Nachſicht Er verwandelt 10 eln von geſchenktes koſtbaresHeilmittel in tödliches Gift Somit könnte ein Menſch ſich wahr⸗haftig nicht beklagen, der das Sakrament der Firmung oderEhe unwürdig empfangen hat,Reue ber das frevelhafte Sakrile

ott ihm nach aufrichtiger
die dief zwar Verzeihung, aber doch nicht

En Sakramenten eigenen Gnaden chenkte Aber GottesBarmherzigkeit iſt groß, daß dem reumütigen Sünder nichtbloß Verzeihung und Gnadenſtand, ſondern auch die ſakramentalennaden der unwürdig empfangenen Sakramente gewährt. In ähnlicher Weiſe, wie Gottes unendliche Barmherzigkeit die guten Werke,welche durch die Todſünde des Verdienſtes für den Himmel eraubtſind (Dona mortifieata DPer DPeccatum mortale), nach οlangtem Gnadenſtand wiederaufleben läßt, 0 gewährt EL auch den
gültig, aber fruchtlos empfangenen Sakramenten remoto Obiee ihrevolle Wirkſamkeit.) In be trauriger Lage ware der unglücklicheen wenn das einmal unwürdig empfangene und nicht wie⸗
derholbare Sakrament nie wieder auflebte! Wie könnte zum Bei⸗
ſpiel nach unwürdig empfangener Taufe die Erbſünde nachgelaſſenwerden, wenn dieſe Taufe Urch wahre Reue oder Bußſakramentnicht wiederaufleben könnte! N welch elender Lage wäre ein Prieſter,der nach unwürdig empfang Weihe nie mehr die für emenBeruf — notwendigen ſakramentalen Weihegnaden erhielte! Fürvahr, ohne die troſtvolle Reviviszenz der Sakramente mu derjenige aſt en, der enn Sakrament unwürdig empfangen, das
nicht mehr wiederholt werden kann Aarum ſei die göttliche Barm⸗—herzigkeit geprieſen, die den Sakramenten eine ſolch außerordentlicheGnadenwirkung Tteilt hat!Was iſt aber von ſeiten des Menſchen erfordert, dasHindernis 3u beſeitigen, welches die Gnadenwirkung der Sakramentehemmt ꝰ Als allgemeine Regel kann der Satz aufgeſtellt werden:

Daß trotz Gottes Qrmherzigkeit die eiden Sakramente der Bußeund der Euchariſtie nicht wieder
rakter dieſer Sakramente. aufleben, liegt un dem eigentümlichen Cha⸗



635

Was erfordert geweſen oder efehlt hat beim Empfang
des Sakramentes, das muß nachgeholt werden. Hat
die unvollkommene Reue ber alle begangenen Todſünden gefehlt
beim Empfang der Taufe, muß dieſe ſpäter nachgeholt werden,
amit die Taufgnade eintreten kann. der hat der Qan der
heiligmachenden Gnade efehlt beim Empfang des Eheſakramentes
oder der Prieſterweihe, muß dieſer zuerſt erworben werden
durch reumütige Beicht oder wenigſtens durch vollkommene Reue
CU  — VOtO C(COnfitendi Wenden wir dieſe Regel auf Unſeren
Fall V ergibt ſich deſſen Löſung von ſelbſt Zum würdigen
Empfang der heiligen Taufe werden von dem Y  QV.  Uden verlangt:

die wahre Abſicht, das Sakrament 3u empfangen; der Glaube
die Dogmen des Chriſtentums; Reue ber die begangenen

Todſünden.)
Soweit Aus den Angaben erſichtlich iſt, agen bei dem äuf  2  —

ling die beiden erſten Bedingungen vor, aber die dritte ſchein
fehlen Er beſaß ungerechtes Gut, und obſchon ver  E war,
CS zurückzuerſtatten, behielt CEL ES Er ſündigte alſo und
0 Qher auch keine genügende Reue ber eine früheren Betrü  I
gereien. ſage, die dritte Bedingung ſcheint fehlen und tat
ächlich wird ſie In ähnlichen Umſtänden auch meiſten fehlen; indes
iſt der Fall auch möglich, daß ond fides vorläge. Zuweilen iſt
nämlich den &  A  Uden von früheſter Kindheit un Bezug auf alle
Erwerbsfragen ein ewiſſen anerzogen ſo weit wie ein Scheunentor.
Wofern nur enn 9 Geſchäft gemacht wird und kein Konflikt mit
dem Gericht en  L  L iſt jeder Erwerb erlaubt. 0  er ſoll der Beicht  —
Qter In jedem derartigen Falle ſorgfältig nachforſchen ob 5002
oder mala Hdes betreffs des erworbenen Gutes vorlag. Wenn bona
ſides und ſomit (Conscientia invin cibiliter CrrOIled beſtand, 0  e
der Jude durch emne Geſchäftspraktiken ſubjektiv nicht 9e⸗
ſündigt; die Reue war nicht notwendig und die empfangene Taufe
var gültig nd würdig. Freilich müßte dann jetzt noch die V4113

forderliche Reſtitution leiſten gemäß den Regeln, die für den b085
—68801 bonae fidei gelten. Wenn aber mala Hdes beſtand, war
die empfangene Taufe zwarx gültig, aber unwürdig. Ferner waren
unwürdig alle nach der Taufe empfangenen Sakramente. Der Beicht  2
QOter forderte alſo mit Recht, daß endlich alles n Ordnung gebracht
werde. Ob richtig gehandelt hat, den Pönitenten vorläufig weg  2
zuſchicken und auf eine pätere Zeit zurückzubeſtellen, iſt Qus den
Angaben nicht klar erſichtlich. Wenn nämlich da  8 Seelenheil des
Pönitenten durch dieſen Aufſchub der Beicht gefördert wurde,
war dieſer berechtigt; aber begründete beſtand, daß
der Pönitent en  eder gar nicht oder nicht beſſer vorbereitet zurück⸗
ommen werde nach einigen Tagen, ſollte der Beichtvater ſofort

Vgl. unſer Man Theol MoOT III, N. 135



nach Möglichkeit die Integrität der Beicht bewerkſtelligen, den Pöni⸗enten wahrer Reue disponieren und dann abſolvieren. Aber
nehmen wir An, die paſtorelle Klugheit hätte den ſchub der Beichtgefordert, durfte der Beichtvater eine Generalbeicht de ganzen Lebens
fordern? Nein. Denn über die vor der gültigen Taufe geſchehenenSünden hat der Beichtvater abſolut keine Jurisdiktion und kann
daher auch nicht davon abſolvieren. Dies iſt aber auch nicht not-⸗
wendig, denn die vor der Taufe begangenen Sünden werden alle
durch das mn Wirkung tretende Taufſakrament nachgelaſſen.Der Beichtvater mußte alſo dem Pönitenten klar machen, daß die
Taufe zwar gültig, aber unwirk· eweſen, und daß weder die
Erbſünde noch die anderen Sünden nachgelaſſen ind BehufsNachlaſſung der vor der Taufe begangenen Sünden muß der
Pönitent eine wahre, übernatürliche (wenn auch unvollkommene)Reue erwecken nebſt dem rnſten Vorſatz, allen ungerechten Schadenwieder gutzumachen. Zu beichten braucht der Pönitent keine vor
der Taufe begangenen Sünden; dies aber gern tun
möchte, iſt ſeinem Wunſche 3u willfahren. Denn der heilige Thomaslehrt ) „Si gui amen baptizandi devotione PeccataCOnfiteri vellent. 688E COnfessio audienda. IIOII 20 h0e quod618 Satisfactio imponeretur. Sed 20 hoe. quod COntra DeccataCOnsueta 618 Spiritualis Informatio Vitae traderetur.“ Der Beicht  2  2ater hätte alſo dem Pönitenten ausdrücklich ſagen müſſen, daß dieGeneralbeicht ſich NTur ber die letzten zehn Jahre erſtreckenbrauche; wolle er aber freiwillig noch die Sünden des früherenLebens hinzufügen, könne das 3u ſeiner größeren Verdemüti—
gung tun

Zum noch Enn Wörtchen, wie ſich die Theologen die
Wirkſamkeit von Buße und Taufe un vorliegendem Falle denken.
Nachdem der Pönitent eine wahre, übernatürliche Reue über alle
Sünden ſeines ganzen Lebens erweckt hat, pendet der Beichtvaterdie Abſolution ber die ſeit der Taufe begangenen Sünden. Indieſem Augenblick eht das Taufſakrament auf und läßt die Erb
ünde und alle bis zur Taufe begangenen Sünden nach (So wenig⸗ſtens, venn die erweckte Reue bloß eine Attritio war.) Kraft desBußſakramentes werden die ſeit der Taufe begangenen Sünden ver
geben. Den Gnadenſtand bewirken alſo die eiden Sakramente 3u⸗ſammen: die Taufe, die ihre Nachwirkung äußert, und die Uuße,E zunächſt den Obex der Taufe beſeitigt nd dann die nach derTaufe begangenen Sünden vergibt (Vgl Thomas, Sum 60
III. gu 69, 10. 20

Freiburg eiz Dr Prümmer B., niv  Pro
IV (Geburtenrückgang und Religion.) on dem Kanonen⸗donner des Weltkrieges ſind auch die Hilferufe übertönt worden, die

Sum theol. II1. au 68, art


